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am Allerheiligen Feſte

in der HErrn Zebaoths Kirche in Copenhagen
vor der Konigl. Guarniſon gehalten,

worinnen

die Materie
von den Todes-Straffen

J

Ar groſſen Miſſethater
r

S vD beylduffig abgehandelt,Gend ein hr merckwurdiges Exempel eines nach
Wegerſchinetterten Gliedern, von g. Uhr des Morgens

bis des Nachts um 1. Uhr auf dem Rade bey vollem
Verſtande geweſenen Meuchelmorders

angefuhret iſt.
Allen Gottesgelahrten und erleuchteten Chritzur tiereren Prufung und Unterſuchung vur.ſo ec

uberreichet TNCK.von 5**uiAlbert Gabriel Grothauſen
alteſten Diener des Worts beym LandEtat in Copenhagen.

Franckfurt und Leipzig,/ 1740.
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Vorrede.
Jn GOtt geliebter Leſer!

x  leichwie der Geiſt GOTTes von je her treueG ſu willen gehaſſet, und weder Gefangnißm Seelen zubereitet hat, ſo ihr Leben um JE

noch Bande, weder Schwerdt noch Feuer,
weder Marter noch Tod geſcheuet haben: Alſo hat der
boſe Geiſt auch an ſejiner Seite nicht gefeyret, gleiche
Exempel der Treue aufzuſtellen, von jolchen verblende
ten Seelen, ſo durch unermudetes Sundigen ſichs Biut
ſauer werden laſſen, zu Block und Beil, Galgen und
Rad zu gelangen. O maochte nur die Zahl diener Mar
tyrer oder vielmehr Schandflecken nicht groſſer ſeyn, als
die Wolcken der Blutzeugen JESU.

A2 Wir



4. S e8
Wir leben leyder in dem Zeitlaufe, da der groſſe

Haufe des Chriſtenvolcks dieſe Martyrer des Satans eben
jo ſeelig preiſet als die Martvrer JEſu Chriſti.

Fuhret man einen Miſſethater zum Richtplatze, der
ſich andachtig bezeiget und einen Prieſter zur Seite hat,
ſo iſts was gewohnliches, daß rohe und unerleuchtete
Menſchen alio urtheilen: O welch ein ſeeliger Tod!
Man leidet fur ieine Suůnde, man empfangt das
Hochwurdine, man wird abſolvirt, man ſtirbt
mit vollem Verſtande. Der Prieſter darf nicht
weichen biß die Seele gerettet int. GOtt gebe, ich
ware an des armen Suůnders Stelle!

Es wird alſo dieſer  rrthum zum Grundſatz gemacht:
Wenn man dem vboßhartigſten Miſſethater nur
ſo viel Zeit gonnet, daß der Prieſter ihn abſolvi
ren und das Sacrament reichen kan, ſo iſt die See
le gerettet.

Die erſte Mredigt, ob ſie gleich nach der Haußhal
tung des alten Bunds ſtarck zu ſchmecken ſcheinet, wird
von Verſtandigen leicht beurtheilet werden, daß man
nemlich die Abſicht aehabt, dieſes Vorurtheil des rohen
Pobels, als ein ſtarckes Bollwerck des Satans, nieder
zureinen. BeſondersAus

Bey der zweyten Predigt, konte unter andern auch

dieſer Einwurf gemacht werden: Solte es auch wohl
dienlich ſevn von rohen Gemuthern zu predigen:
daß Chriſtus und die Apoſtel ſamt der erſten Kir
che ſich an die Moſaiſchen Todes-Strarfen nicht
gekehret, und uns auf ſelbige gar nicht gewieſen
haben. Jch antworte:

1. Die Predigt von der Gnade, wie vielen ein Ge
ruch



vta3 G) g8 5ruch des Todes zum Tode: dem ohngeachtet verbergen
wir ſie nicht, ſondern verkundigen ne offentlich.

2. Dieſe Predigt von der Barmpyertzigkeit iſt ge
halten vor einer ſolchen Gemeine, worunter ſich leider!
ſolche Seelen befinden, denen dieſer Vortrag ein Schre
cken iſt, wenn man ſagt: Ein Uehelthater kan das Leben
behalten und mit anderweitigen Straffen beleget werden.
Darum morden ſie eben, weil ſie des Lebens mude ſind,
und in Begleitung des Prieſters die Reiſe zum Himmel
beſchloſſen haben.

Z. Wenn ich nun, um die Boßheit zu ſchrecken, pre
digen wolte: uubelthi ſnd lohAlle Seelen derSatern ewigver 4

ren; (woodn ſich das Gegentheil auf dem Berge Golga
tha zeiget) und ich begleite bald darauf einen Ubelthater
zum Richt-Platze, ich beſteige die Henckers-Leiter, und

kmache das Rad zur (h Cantzel (welches wohl Cat edra

A3 Moleſta75 Dieſes iſt von mir geſchehen verwichenen 27ten Junii, da ein Meu
chel-Morder auf dem Rade lag.

Dieſer Sunder legte ſich ſingend nieder auf die Erde und
ſtreckte ſeine Glieder dar, ohne ſich zu entfarben, fing auch gleich
nach der Zerſchmetterung der Gebeine an, vernehmlich zu reden
und die Umſtehenden zu vermahnen. So bhald er aufs Rad ge—
nochten war, ſtieg ich zu ihm, da er bann mit vollkommener Ge
laſſenheit und Faſſung mit mir etwas in Vertrauen redete, und
pon mir bat. Gleicn darauf fing er an mit lauter Stimme zu ſin
gen das Lied: Es iſt gewißiich an der Zeit. Nach Endigung

dieſes kieds betete er laut, dar es alle Zuſchauer horen konten
und fieng aberinahl aus eigener Bewrgung an das Lied zu ſingen:

Jch armer Menſch, ich armer Sunder, da dann merckwur-
dig iſt, daß er etliche Worte dieſes Lieds ex tempore verunderte
nach ſeinem Zuſtande: Und da etliche Mitſingende das Lied nicht
ſo vollkommen auswendig konten, als er, und ſepleten, ſo repetir-

le



6 3 0)Aoleſta heiſſen mag) ich predige der an der Schwelle der
Ewigkeit ſtehenden und zitternden Seelr, Gnade und Zu
gang durch Chriſtum zu GO TTtr ſo wurde der gemeine
Haufe nichts achten meiner Worte auf der Cantzel, ſondern
uch halten an meine Wercke auf dem RichtPlatze. Hier
wurde man mit Recht ſagen: Proteſtatione ſit facto con-
traria.

Gott erwecke den Geiſt der hohen Obrigkeiten, wie
auch aller Gottes-und Rechtsgelahrten dieſer vlutigen Ma
terie tiefer nachzudencken. ov kein Balſam in Gilead zu
finden, vieſe ſtinckende Eiterbeule der ſichtbaren Chriſten
heit zu heilen oder weniaſtens zu lindern.Komm 10Err JEUund reinige deine Tenne.

Amen! —Ee—Copenhagen, den 19. Decembr.

1739.
Mte er den Vert und zwang ſie mit Erhohnng der Stimme, daß ſie

recht ſingen muſten. So brachte er die Zeit zu unter Singen und
Beten, mit einer wundernswurdigen Kraft, von Morgens Glock
8. da er aufs Rad geleget wurde, biß des Nachts Glock 1. da ein
Courier kam und von Jhro Kdnigl. Maj. die allergnadigſte Ordre
brachte, durch eine Erdroßelung ſeine Pein zu verkurzhen. Was

die deſperaten Seelen, ſo des Lebens mude ſind und einen kurtzen
Nebenweg, in ihrer verblendeten Wuth, zum Himmel ſuchen, aus

dieſes Sunders denckwurdigen Ende vor Lehren gezogen, davon
haben wir eine Probe an dem Ubelthater, ſo jetzt geradert werden ioll
als welcher ſich auf dieſes ſeines Anteceſſoris gutes Ende beruffet.
Jch aber habe hierinnen Spuren der Gottlichen Geriente uber dat
Exeeutions-Weſen unſers Serun erblicket, wie nemilich die heutige
Chriſtenhrit mit aller ihrer Strenge denZwert nicht erreichen kan: Wer
wegen ich auch un Nahmen des HErrn feſt bey mir beſchloß, datjenige
u btjeugen  wat in der zweyten Predigt enthalten iſt.

Erſte



Ellſte Predigt,
am

Allerheiligen Feſte gehalten Ao. 1733.
Nachdem das Stand/Recht publieiret war ge Fraft degen

die nochbhMeuchelMorder alſobald Negangne
vorher die hohe Konigl. Con rmation einzuhohlen,

executiret werden muſten.

Eingang.
 ſtehe EOtt auf, daß ſeine Feinde zerſtreuet werden,
und. die ivn veſſſtn, vvr ihm fliehen. Vertreibe ſie, wie
der Rauch vertrieben wudz wie das Wachs zerichmel
tzet vom Feuer, ſo muſſen umkommen die Gottloſen

vor GOtt. Pſ. 68. 2.3.

heit,
Veill dieſes Eaordium einigen vielleicht als geiwungen und weit hergeſu

chet ſcheinen konte, ſo dienet zur Nachricht, daß ich in denen Jahren
732. a3. und 34. die Pialmen meiſt nach der Ordnung durchgieng,
und die dequemſien GStellen caordialiter erklarete, in der Abſicht, die-
ſer Kleind der heiligen Schriſt meinen Zuhorern pecht beliebt zu

machen.
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heit, da er unter Begleituna einer aroſſen Menge aus dem Volcke
Jſrael, mit einem weiſſen PrieſterRock bekleidet, die Bundes
rade aus dem Hauſe Obed Edoms avrohlete, und unter Opfern
und Lobgeſangen in der Stab-übid giederſette. Der Jnhalt

tüan
bild, ſo hier aufgefuhret wird, iſt das von den Egypiern errettete,
des gantzen Pfalms iſt dure ane durch Propheliſch. Dat Vor

und in ſchonſter Ordnung durch die Wuſten ziehende Volck Jſrael,
welches io wohl auf ſeinen LagetStatten als auch auf allen Rei
ſen die BundesLade und die darauf ruhende Herrlichkeit des HErrn
in der Mitte hatte.

Das Gegenbild der Prophetiſchen Weiſſagung iſt Jſrael
nach dem Geiſt, die Kirche des neurn Teſtaments, ſo durch die
Wuſten dieſer argen Welt ziehet, da ſie von GOtt wunderbar
lich erhalten und beſchutzet wird, weil die Herrlichkeit des HErrn,
nemlich der Sohn GDttes, mitten unter ihnen iſt, ja in ihnen
wohnet, und fle erls der hinaan zur Ruhe fuhret. —SSErniſeh
Schluſſel des Prophetiſchen Verſtandes dieſes 68. Pſalmen.
Die erſten Worte ſind Moſis Worte, mit welchen er, wenn
das Signal zur Reiſe gegeben war, die auf der Bundes Lade ru
hende Herrlichkeit des HErrn anredete: Err ſtehe auf, laß dei
ne Feinde zerſtreuet, und die dich huſſen fluchtig werden vor

dir. Num. 10. 35. Es kan wohl nirht anders ſtyn, als daß dieſe
Worte Moſis dem David ins Wedarhthin ramen, da die Dun
desLade beweget wurde in Obeto Edoilis aufe, und er in emin
weiſſen Kleide vor der gantzen Proceßidn, wtingend vor Freuden

a

despade ruhend, in der Feuer und WolckenSaule Jſrael be
und Gott Lobſingend herging. Der entt, der auf dieſer Bun

decket hatte, wider die Hitze der Sohnenind den Angrif aller
Feinde, die war biß anhero Davnds Sthild geweſen ün ſo vielen
inwendigen Beangſtigungen, und auswendigen Trubſalen, und
blieb es auch dm an iein Ende. Auf dieſe Worte Moſis folgen
nun Davids Worte; Vettreib ſie, alle meine Feinde, die um
her liegenden Heiden und Feinde deines Volcks, und die vom
Hauſe Saul, und alle meine Wideriacher, wie der Rauch ver
trieben wird, der wie eine dicke Saule aufſteiget und nach we

nig



83. (o) 9nig Augenblicken zertheilet wird. Wie das Wachs zerſchmel
tzet vom heuer, welches als ein feſter Corper ausſiehet, aber bey
herannahenden FeuerStrahlen zergehet und wie Waſſer von ein
ander flieſſet, alſo muſſen umkommen die Gottloſen vorOtt,
der ein eyrriger GOtt iſt und ein verzehrend Feuer. Deut. a. 24.
Man konte hier einwenden: Wie hat der heil. Geiſt dem David
in dieſem und andern Pſalmen ſo manche Worte eingegeben, die
io voll von Verlangen nach dem Unteraange ſeiner Feinde ſind?
Er iſt ia ein Geiſt der Sanftmuth und Liebe. Jch antworte:
Erſtlich ſo waren Davids Feinde mit einander zugleich GOttes
Feinde, die in ihrer Verhartung ſo weit gekommen waren, daß
GoOttes Nahme nicht anders mehr verherrlichet werden konte,
als durch den Weg der Gerechtigkeit und Rache. Vors andere
ſo ſind dieſe und dergleichen Eyfervolle Wunſche lauter Propheti
ſche Weinagungen von dem Antergange der Feinde JESU, des
Sothnes Bavitv,  wie dann etliche Weiſſagungen, dieſes Pſalms,
in ihre rechte Erfullung treten werden, in denen letzten Tagen des
neuen Teſtaments. Jm ubrigen ſo wird die wahre Sanftmuth
nimmer aufaehoben und vernichtet durch einen rechtmanigen und
Gottlichen Eyfer wider die Feinde GOttes und des Konigreiches
JEſu Chriſti. Dieier unſer hochgelobte Erloſer war das vollkom
menſte Wuſter der Sanftmuth, und dennoch finden wir ihn bey
den Evangeliſten zweymahl mit einer Geiſel in der Hand, erfullet
mit einen heili jen Eyferfeur, fur das Hauß GOttes. Joh.2.
15. ſeq. Matt a. 21. 12. ſeqg. Wir erwarten ihn eben in dieſer
Geſtalt, mir der Worf-Schaufel in der Hand, ſeine Tenne
zu fegen, und alle Spreu mit ewigen Feur zu verbrennen.
Matth. 3. 13. Weilen niun unſer Heyland, in unſerm heutigen
Teyte, alle Sanftmuthigen ſeelig preiſet, da er doch ſelbſt ein Ey
ferer fur ſeines Vaters Ehre geweſen, ſo wollen wir beydes Sanfi
muth und Eyfer in der Nachrolge ſeiner heiligen Kußſtapfen ler
nen. Auf daßn nun dieſe Betrachtuna an unſern Seelen moge ger
ſegnot ſeyn, ſo laſſet uns vorhero alſo beten; Vater unſer ec.

B Text.
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IEXTI.Matth. 5. J.

Scelig ſind die Sanftmuthi—
gen, denn ſie werden das Erd—
reich beſitzen.

Voroum.
Heiliaer Vater, heilige uns in deiner Wahrheit,

denn dein Wort iſt die Wahrheit, Amen!

Abhandiung.
1. Erſtlich von der Sanftmuth.

VVſecg gg ghin oſferbahrende Tusend,
Der Heiland preiſet dieeSaanêftmuthigen ſeelig, und giebt ihnen die Verheiſſung

von der Beſitzung oes Erdreiche. Sanftmuth iſt diejenige
Dugend der Glauvigen, da ſie durch die Wirckung des heil. Gei
ſtes die GnadenKraft haben, daß ſie konnen der Schwachen
Gebrechlichkeit tragen, ihre Feinde lieben, inwendig und aus
wendig ſtill und gelaſſen bleiben, ſo wohl bey dem Widerſtande
und Laſterung der Gottloſen, als auch bey Verfolguna, Marter
und Tod. Ehy mochte man ſagen, ſollen die Santtnithigen das
alles dulden und verdauen, wo bleibt dann die Verheiſſung? So
bleiben die Gottloſen oben. Antwort: Es iſt freylien nicht zu
laugnen, daß das Grdreich, ſo eigentlich den Kindern GOttes als
den Herren der Crearuren angehoret, mehrentheils von Gottloſen
beſenen und genoſſen wird, und die Kinder GOttes genieſſen das
wenigſte. Allein man muß die Sache nicht bloßhin betrachten,

nach



„sg (0) 2b 11nach dem Zuſammenhange der jetzigen argen und verdorbenen
Welt. Es kommt ein anderer Periodus, da die Sanftmuthigen wer
den das Erdreich beſitzen, wenn die. Stimme erſchallen wird:

Niun ſind die Konigreiche der Welt unſers HErrn und ſei
nes Chriſtus worden. Apoc. 11. 15. Wir warten noch auf
einen neuen Himmel und eine neue Erde, worinnen Gerech
tigkeit wohnet. 2. Petr 2. 13. Eſ. Go. 21.

Ob nun gleich dieſe Berheiſſung, denen Sanftmuthigen ge
geben, alsdann in ihre vollige Erfullung treten wird, ſo muſſen
wir nicht dencken, als wenn dieſe arge Welt und dieſes elende fluch
tige Leben von der Verheiſſung gantz ausgeſchloſſen ſenh. Onein!
GOtt ſtehet noch oft gar augenſcheinlich der ſanftmuthigen Ge
rechten ihrer Sache bey in dieſem Leben, ſtoſſet die Gewaltigen
von ihren Stuhlen, zeritreuet die Hoffartigen, ſchutzet und erhe

Dbet die Niedrigen und emuhrigen. GDOtt rettet noch allezeit
ſein Wort, oaß die Gottrſeeligkeit, als welche ſich gegen den
NebenMenſchen auch beſonders in der Sanftmuth offenbahret,
nicht allein die Verheiſſung des zukunftinen ſondern auch
dieſes Lebens habe. 1. Tim. 4. 8. Weiter ur bey dieſer herrli
chen Tugend der Sanftmuth wohl zu bemercken, daß auch hier
Natur und Gnade wohl zu unter cheiden ſind. Es giebt auch ei
ne falfche Sanftmuth, ſo an Farbe und Glantz der wahren
Sanftmuth ſehr ahnlich iſt, aber die FeuerProbe doch nicht halt.
Dieſe falſche Sanftmuth der Natur iſt bald eine anaebohrne bald
eine angenommene. Die angebohrne Sanftmuth pfiegt oftmahls,
wenn man ſie in der Nahe betrachtet, nichts anders zu ſeyn als eine
angebehrne Blodigkeit des Verſtandes, welche Urſach iſt, daß ein
ſolcher Menſch langſam und ungewint iſt in allen ſeinen Entſchlieſ—
ſungen; oftmahls fehlt es zwar nicht am Verſtande, allein das

G rggemen Furchtſamkeit. Solche emuther konnen vieles uber ergehen laſſen in mancherley
Arten der Beleydigungen, onne ch zu rachen, weil ihre Furcht
ſamkeit, wie auch ihr Snterene e zwinget, piano zu gehen oder
leiſe zu treten. Aber das halt alles ſo lange als es kan, wenn

ſolche naturliche Menſchen erſt recht gewiß ſind in ihren Entſchlieſ
jungen, oder ſie ſind in den Zuſtand geſetzet, daß ſie ohne Gefahr

B 2 auf



12 8ñαauf ihre Feinde loßgehen konnen, o ſo hat die Sanftmuth ein
Ende, und ſie ſind wie Lowen und Baren.

Nichts beſſer iſt die angenommene Sanftmuth der Welt
Kinder, da ſie inwendig voll nud von Bonheit, Grimm und Rach
gierde, aber den Schalck zu verbergen iuchen, und ſich auſſerlich
wegen mancherley Abſichten nichts mercken laſſen. Oftmahls kan
eine ſclaviſche und niedertrachtige Erziehung den Menſchen ſo aus
harten, daß er des Schimpfs und der Beleydigung gewohnet wird.
Allein wenn ein ſolches Joch dann auch abgeſchuttelt wird, ſo wu
tet der Zorn gantz unbandig, wie man ein Exempel hat an den
aufruhriſchen Bauren zu Lutheri Zeit, welche mit ſolcher Wuth
handthiereten, daß man es ohne Verwunderung und Entſetzen nicht
leſen kan. Diejenigen WeltKinder, deren herrſchende Neigung
der Hochmuth iſt, pflegen die groſten Meiſter in dieſer Kunſt der
Verſtellung zu ſeyn.

Der Kayſer Nero ſtellete ſehe in denen funt erſten Jahren
ſeiner Regierung ſo ſanftmuthig und gelinve, daß er mit groſſen
Mitleiden und Widerwillen die Todes-Urtheile unterſchrieb, aber
ſo bald er feſte im Sattel ſaß, ſchlug er um und wurde einer der
allerblutdurſtigſften Tyrannen unter der Sonnen.

Dieies Verhalten iſt was gewohnliches bey den Kindern
dieſer Welt, daß ſie ſich, wenn ihre Feinde zu machtig ſind, ſtel
len, als hatten ſie die Beleidigungen vergeſſen, ſchmeicheln und
ſind freundlich, allein wenn die Zeiten ſich andern, und es fin
det ſich eine bequeme Gelegenheit, o ſo iſt alle Sanftmuth
verſchwunden. Hierauf zielet Salomons Lehre: Wenn der
Leind ſeine Srimme holdſeelig macht, ſo glaube ihm nicht,
venn es ſind ſieben Greuel in ſeinem Hertzen. Prov. 26. 25.

Gleich wie nun alſo die wahre Sanftmuth lediglich eine
Frucht und Wirckung des heil. Geiſtes iſt, alſo bleibt es eine be
ntandige Eigenſchaft der verdorbenen Natur voll Bitterkeit, Zorn
und Rachgier zu ſeyn; Welche boſe Neigung dann gefuttert und
erhalten wird, durch die verderbte Eigen-Liebe, wenn der Sun
der ſich gar ſorgfaltig darum bekummert, was andere von ihm hal
ten, weswegen er leichtglaubig iſt und alles zum argſten ausle
get, oder auch fur ſeinen Bauch und deſſen Erhaltung und Beauem

lichkeiten
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lichkeiten ſammt dem ungerechten Mammon ſorget. Und daher
in ſeinem verkehrten Eigenſinne auf Thieriſche Art alles haſſet, an
feindet, beiſſet und zerreiſſet, was ſich ſeinen thieriſchen Neigungen
widerſetzet.

Es wird alſo der naturliche thieriſch geſinnte Menſch in ſei
ner alten Haut nimmer ſanftmuthig werden, weil die wahre
Sanftmuth lediglich eine Frucht des Geiſtes iſt, Gal. 5. 22. und
nicht ehe in der Seele erfunden werden kan, als biß ſie in wah
rer SinnesAenderung durch den lebendigen Glauben mit Chriſto
vereiniget iſt.Hier konten nun einige gutwillige und vor ihr Heil bekum
merte Seelen einwenden und ſagen: Jch jage der Sanrtmuth nach,
und dennoch klebet mir der Zorn an, ich habe einen Abſcheu an
allem Haſſe und Bitterkeit, und dem ohngeachtet ſo werde ich

cke ubb It und entzundet ſoltoftmabls vloklieh, eh ich es mern, ereieich auch wohl ein Kind der Gnaden ſeyn? Jch antworte: Erſt

lich thuſt du wohl, daß du zweifelſt und den inneren Grund deines
Hertzens prufeſt, ob auch dein Chriſtenthum ein bloſſes Wun
ichen und Wollen ſey, wobey man noch der Kraft des heil. Gei
ſtes zum Vollbringen widerſtrebet. Geſetzt aber, du biſt ein
wahrer Chriſt. der Glauben und gut Gewiſſen zu bewahren ſuchet
und dem Furbilde der Sanftmuth JEſu taglich naher zu kom
men trachtet, ſo ſolt du bedencken, daß die Heiligung und Er
neuerung durch den Geiſt GOttes Stuffenweiſe geſchiehet, nicht
mit Fliegen und in einem Sprunge, ſonodern von einer, Stune zur
andern und von einer Klarheit zur andern. 2. Cor. 3. 18. Wa
che derowegen uber deinen inwendigen Bewegungen der Seele,
und bete, ſo wirſt du von Tag zu Tage ſtarcker werden in Chri
ſto, und die Sunde, ſo in dir wohnet und dir anklebet und tra
ge macht, Ebr. 12. 1. immer mehr und mehr uberwaltigen und

entkraften.Jns beſondere aber, was deinen Zorn und aufwallende Hitze
deines verdorbenen NaturFeuers anlanget, ſo wirſt du auch
dieſes nach und nach mercklich dampfen, wenn du nur dieſem treuen
Rathe folgen wilſt: Erſtlich, wenn du erwacheſt, ſo bewapne
dich durch ein andachtiges Gebeth, auf daß deie Seele ſchon

B 3 zum



14 geg (0) 8zum Kampfe bereit und in der rechten Faſſung, bey entſtehenden
Angriffen und Aufwallungen, erfunden werde; ſo wirſt du Kraft
haben, die erſtere Bewegungen des korns weg zu beten. Sind

andere, dewahre ſorgfaltig deine Zunge, denn der unnutze Wort
die erſten Funcken dann geloſchet, io entſtehet kein Feuer. Vors

Wecdhſel iſt der Blaſebalg zum ZornFeur, ſo dermaſſen um ſich
greifen kan, biß die Zunge techt von der Hollen entzundet wird.
Jac. 3.6. Vors dritte, bedencke des Tages zumoftern den Zorn
GoOttes uber der Menſchen Zorn, weil Zorn und Rachbegierde
eine Urſach ſind, daß wir keine Vergebung der Sunden erlan
gen konnen, die Vermahnung Smachs iſt von groſſer Wichtig
keit: Wer ſich rachet, an dem wird ſich der HErr wieder
rachen und wird ihm ſeine Sunde auch behalten. Syr. 28. I.

Endlich ſo ſchaue taglich auf deines Meiſters und Erloers
Furbild. da er unter den Handen der gottloſeſten Boſewichter
SpottNeden und Schitunerrun vuinent Millen duldete. Gehe
taglich einige Minuten in dieſe MarterSchute und lerne Sanft
muth und Demuth:. beſonders laß dieſes deine Betrachtung ſeyn,
wenn du das von ihm geſtiftete Abendmahl zu deiner Starckung
genieſſen wilt. O grones Elend! wir haben des Vahrs ſo viel

gierde, Proceſſen, Bitterkeit, Drauen, Fluchen, Laſtern, Rauf
tauſend Communicanten, und dennoch in alles voll orn, Rach»

fen und Schlagen, Prugeln und Morden. Was iſt hieraus an
ders zu ſchlieſſen, als daß vielen, vielen, ihre Sunde nicht ver
geben ſondern behalten ſind, aund daß ſie ſchuldig geworden an
dem Leibe und Blute JEſu Chrini.

ll. So viel von der Sanftmuth. Laſt uns nun vors
andere auch kurtzlich handeln vom Eyfer.

Die von JEſu ſeelig geprieſene Sanftmuth hebet mit nich

ten auf denGzottlichen Eyfer fur das ʒute. HaußVater und Hauß
Mutter ſollen ſanrtmuthig jeyn gegen ihr Geſinde und Kinder, aber
ſie ſollen auch eifern in rechter Ordnung und der Sache GOttes
nichts vergeben. Die naturliche Liebe kan leicht ein ſundliches
Naenſehen verurſachen: Die riebe GOttes aber ſoll ſie treiben
zur Zucht und zum Eyfer. Salomon ſaget; Du haueſt den

Kna



ug ktt 15Knaben mit der Ruthe, aber du ertetteſt ſeine Seele von
der Holle. Prov. 23. 14. Der Hoheprieſter Eli, ſo ſonſt viel
Gutes an nch haben mochte, ladete dennoch ſchwere Gerichte
GoOttes uber ſeine Perſon und gantzes Hauß, weil er wider ſei—
ner Sohne Boßheit nicht geeifert hatte. 1. Sam.4. ſeq.

Lehrer und Prediger ſollen den ſanftmuthigen Geiſt JEſu
haben, aber auch dabey einen Guttlichen Eifer beweiſen, wemn
ſie das Reich der Finſternuß beſtürmen und die Ehre GOttes be
haupten muſſen. Widrigenfals kommen ſie in das Regiſter je
ner verfluchten Miedlinge. von welchen es heiſſet: Alle ihre Wach
ter ſind blind, ſie wiſſen alle nichts, ſtumme punde find ſie,
die nicht ſtraffen konnen. El. y6. 10.

Jm Re gierStande tragen alle Konige und hohe Obrig
keiten, in ihrer Gewalt uber Leben und Tod, das Bild des All
machtigen an iich. Ob unun gleich alle Elende und Unterdruckte
bey den Etrahten ihrer Erbarmung und Gnade ſich warmen muſ
ſen, ſo iſt ihnen doch das Schwerdt inſonderheit von GOtt zur
Rache uber die Ubelthater in die Hand gegeben. Hier gilt kein
Anſehen der Perſon, hler muß die Gerechtigkeit mit einem Gott
lichen Eifer ſich offenbahren. Jhr Geſetz muß ſchrecken wie ein
Blitz, ihr Schwerdt muß treffen wie ein Donnerſchlag. Sie
ſind GOttes Amtleute, ne haben ihre Inſtruction, fehlet es hier
an Eifer, ſo fallen die Grundfeſten des Landes, und der Geiſt
GoOttes drohet ihnen mit dieſer Strafpredigt: GOrt iſt Rich
ter unter den Gottern. Wie lange wollet ihr unrecht ricb
ten, und die Perſon der Gottloien vorziehen? Sela! Schaf
tet Recht dem Armen und dem Waxvien und helffer dem E
lenden und Durftigen zum Recht. Erretter den Geringen
und Armen und erioſet ihn aus der Gortloſen Gewalt. Aber
ſie laſſens ihnen nicht ſagen und achrens nicht, ſie gehen im
mer hin im Linſtern: Darum muſſenalle Grundfeſte des Latu
des tallen. Pſ. 82. ſeq..Jch weiß daß manche hiebey dencken: Ja es iſt wahr, die
Obrigkeit hat das Schwerdt von GOtt, und ſie mun eyfern wi
der die Ubelthater: aber man kan der Sache zu vien thun; man
kan auch gar zu ſtrenge ſeyn. Es iſt jedermann bekannt, daß

Jhro



16 tag SÊJhro Majeſtat, unſer allergnadigſter Konig, in dieſen Taaen Deto
gerechten Eifer uber das Boſe offenbahret haben und kund ma
chen lanen, daß die deſperaten Meuchelmorder, nach dem im Fel
de gebrauchlichen StandRechte, alſobald nach vollbrachter Mord
that, executiret werden ſollen.

Dieſes hat ein allgemeines Schrecken verurſachet, und wol
te GOtt, es mochte die erwunſchte Wurckung haben in allen de
nen, ſo dadurch geſchrecket werden ſollen. Es iſt viel Redens und
Urtheilens im Volcke daher entſtanden, ob dieſe TodesStrafe
nicht gar zu ſtrenge ſey.

Aber man bedencke doch, wie weit der Mordgeiſt es auch ge
bracht hat. Die allgemeine Sicherheit ſtehet in Gefahr. Des
Koniges Unterthanen, ſo durch die Waffen ſolten geſchutzet werden,
muſſen nunmehro mit Furcht und Zittern einem unter dem Ge
wehr itehenden Soldaten vorbey gehen.

kaſſet uns aber vieSache. nach. GOttes Wort prufen. Jch
kan beweiſen. daß ſolche geſchwinde TodesStrafen nicht wider
GoOttes weſentliche Heiligkeit und Gerechtigkeit ſind. urſach:
Weil GOtt ſelbſt ſolche geſchwinde und plotzliche Executiones
gehalten, oder auch durch Menſchen halten laſſen und gebilliget.

1. Wie vplotzlich uberfiel die Sundfluht die Menſchen der
erſten Welt? Es kan wohl ſeyn, daß viele, ſo ihr Leben noch et
was friſteten auf den hohen Bergen, zur Buſſe gelanget und,
aber wie viel tauſend Seelen wurden nicht durch das von unten
her aus dem Abgrunde hervorbrechende, und durch die Wolcken«
bruche von oben herab ſturtzende Waſſer ohne weitere Gnaden
Friſt erſauft. Gen. 7. 11. ſeq.

2. Der Feuerund SchwefelRegen, ſo vom Himmel herab
fiel, und die Einwohner von Sodoma und Gomorra, Adama und
Zeboim, verzehrete, war ein ſo ſchleuniges Gerichte, daß gar keine
Buß und GnadenFriſt ſtatt finden konte. Gen. 19.

3. Ja ſelbſt das Weib des gerechten Loths wurde von GOt
tes Zorn eben ſo ſchleunig hiebey ubereilet. Wie die arme Seele
dieſes weltgeſinnten Weibes bey einem ſo plotzichen Tode müſſe
gefahren ſeyn, laſt ſich abnehmen aus der nachdencklichen Ver
mahnung JEſu, wenn er ſeine Junger dieſer Execution erinnert

mit
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mit dieſen Worten: Gedencket an Loths Weib. Gen. 19. 26.
Luc. 1 7. 32.

4. Wie ſind die Seelen wohl gefahren, da der Wurg-En
gel in einer Nacht alle Erſtgebohrnen des gantzen Egypten-Lan
des, von dem Sohn des Koniges an biß auf den Sohn der ge
ringſten Sclavin vertilgete? Exod. 12. 29.

5. Wie geſchwinde wurde nicht Pharao mit vielen tauſend
Egyptern im rohten Meer von dem Waſſer und der Hollen zu
gleich verfchlungen. Exod. 14.6. Nadab und Abihu die Sohne des Hohenprieſters Aaron
da ſie frembd Feur vor GOtt brachten wurden plotzlich geſtrafet.
Es fuhr ein weur aus vom HErrn, und verzehrete ſie auf der
Stelle, zum Beweiſe daß GOtt ein eyfriger GOtt und ein ver
zehrend Feur ſey. Lev. 10. 122.

7. Nicht ohne Eutſeben kan geleſen werden das ſchreckliche
Ende  der vſtrhriſchen Rott; ſo ſich wider GOtt und Moſen em
porete. Die Erde that ihren Mund auf und verſchlung ſie, und
fuhren hinunter lebendig in dier Holle mit allem das ſie hatten, und
die Erde deckte ſie zu und ſie kamen um aus der Gemeine. Num.

16. v. 32. 21.
8. Wie plotzlich wurden uber 14000 murrender Jſraeliten

vertilget in der Wuſten, und wurden ihrer noch mehr an dieſer
Plage geſtorben ſeyn, wenn Aaron nicht mit ſeinem Rauchfaſſe
und Gebethe mitten unter die Todten und Lebendigen getreten
ware. Num. 16. v. 48. 40. Das ſind lauter Executiones i GOtt
ſelbit gehalten: Wie plotzlich und ſchrecklich nnd dieſe? Eben der
gleichen hat GOtt durch Menſchen halten laſſen, oder hat ſie ge
billiget.9. Die Anbeter des guldenen Kalbes ſolten geſtraffet wer
den. Moſes brauchte hiezu die Leviten, dieſe giengen mit dem
Schwerdte durchs Lager, und erſchlugen bey drey tauſend Men
ſchen, ſo mit dieſer Sunde der Absotterey beflecket waren. Weil
ſie nun ver dieſer Execution ihrer eigenen Anverwandten nicht ſcho
neten, ſo ſahe GOtt dieſen ihren Eyfer ſehr gnadig an, und Mo
ſes ruhmete noch in ſeinem ValetSeegen dieſe That: Wer zu
ſeinem Vater und zu ſeiner Mutter ſprichr: Jch ſehe ihn

C nicht;



18 geg (0) ęαnicht; und zu ſeinem Bruder ich kenne ihn nicht; und zu ſei
nem Sohn: Jch weiß nicht; die halten deine Rechte, und
bewahren deinen Bund. Deuter. 33. v. J.

10. Wie ſtrenge und geſchwind: wurde nicht das TodesUr
theil vollzogen an jenem elenden Menſchen, der nur ein wenig Holtz

aufgeſammlet hatte am Sabbathe? von Stund an wurde er vor
Moſis Angeſichte hingefuhret, und die gantze Gemeine muſte ihn
ſteinigen. Num. 15. z2. ſeq. Er wurde zwar ein wenig gefangen
gehalten biß man GOtt fragete. Aber das. wahrete wohl nicht
ſo lange als unſre Criminal. Proceſſen, denn Moſes konte mit GOtt
reden wie ein ereund mit dem andern, das Urtheil mag alſo wohl
an demſelben Sage vollzogen ſeyn.

II. Recht ſchrecklich offenbahrete ſich der Zorn GOttes
uber diejentgen Jſraeliten in der Wuſten, ſo ſich einladen lienen
zu denen Gotzen. Mahlzeiten der Moabiter, und alſo mit den Go—
tzen und Weibern dieſeryeyden auf. einmanl beflecket wurden.
Der Anfang wurde gemacht an denen Oberſten des Volcks, die
wurden aufgehangen, darauf kam eine ſchleunige Peſt, durch
welche 24000 Menſchen vertilget wurden. Eben zu der Zeit kam
ein Jſraelit gegangen mit einem heydniſchen Weibe und fuhrete ſte
in die Hutte; um ferner mit ihr zu huren, aber Pinehas Arons

Enkel, wurde vom Eyſer entzundet, nahm einen Spieß, eilete
ihnen nach in den Huren;Winckel, und durchſtach ſie beyde in ih
rer geilen Brunſt. Wie ſind dieſe arme Seelen aefahren? GOtt
ſahe dieien Eyfer Pinehas ſo gnadig an, daß die eſt von Stund
an aufhorete zu wuten, und GOtt lieſſe dem Pinehas durch Mo
ſen wiſſen; Siehe ich gebe ihm meinen Bund des Friedens:
Und er ſoll haben, und ſein Saame nach ihm, den Bund ei
nes ewigen Prieſterrhums. Darum daß er fur ſeinen GOtt
geeyfert und die Kinder Jſrael verſohnet hat. Num. 25.

12. Als Achan durch Diebſtahl ſich vergriffen natte an den
verbanneten Gutern von Jericho, ſo wurde er ins Thal Achor
hinabgefuhret und daſelbſt mit dem geſtohlnen Guthe und allem
das er hatte ja mit ſeiner gantzen Familie geſteiniget und mit eeuer
verbrand. Da war kein Prieiter der da troſtete auf dem Wege
zum RichtPlatze, und Joſua hielte ihm vor der Execution keine

Troſt



43 (0) etb 19TroſtRede, ſondern redete ihn vielmehr mit dieſen ſtrengen Wor
ten an: Weil du uns betrubet haſt, ſo betrube dich der HErr
an diefem Tage. und darauf gieng die Execution vor ſich. Joſ.7.

13. Da oer Amalekiter Konig Agag an den Richter und
Provheten Samuel ausgeliefert wurde, ſo ſetzte man dieſen un

gluckſeeligen Helden nicht ins Gefangniß, ließ auch durch die Prie
ſter nicht an ihm arbeiten ob er zu einem Proſelyten gemachet
werden mochte: Nein! ſo bald er dargeſtellet wurde, redete ihn
Samuel mit dieſer ſchle ten Troſt-Rede an: Wie dein Schwerd
Weiber ihrer Kinder berauvet har, alſo ſoll auch deine
Mutter ihrer Kinder beraubet ſeyn unter den Weibern. Hier
auf folgte die Execution: Samuel zerhieb den Agag in Stucken.
1. Sam. 1 J.

14. Der Amalekiter io von Sauls Leichnam nach der
unolucklin nlacht, Cbvne und Armgeſchmeide geraubet
hurre, unv pamit zu David kam, vorgebend er hatte den Konig

I

T

Saul Davids Feind entleibet, in Hofnung David wurde ihn
als einen erwunſcehten Bothen mit Gnade uberſchutten, derſelbe
lief dem Tode in den Rachen. David ließ ihn als einen Konigs
Morder auf der Stelle niedermachen, ohne ihm Zeit zu gonnen
ob er etwa durch die Prieſter konte perſuadiret werden die heidni
ſche Religion zu verlaſſen und an den GOtt Jſraels zu glauben.
2. Sam. J.

15. Rechob und Baena, Jsboſeths Morder da ſie das Haupt
dieſes unglucklichen Printzen zu David brachten in der Hofnung

ein gute Belohnung zu erhalten, ſiehe, ſo ließ David ihnen loh
nen ·init einer plotzllichen Execution. Hande und Fuſſe wurden ih
nen abgehauen, und ob ne gleich Jjraeliten waren vom Stamm
Benjamin, .ſo wurde ihnen doch keine weitere Friſt, auch kein
Prieſter zu troſten gegeben. 2. Sam. 4.16. Da die Leute der belagerten Stadt Abel trastirten mit
Joab. dem FeldHauptmann, uber dem Rebellen Seba, ſo in
die Stadt gefluchtet war; ſo ſagten ſie nicht zu Joab: Es iſt bil
lig was du forderſt, der Rebell ſoll ſterben, aber gonne ihm noch
etliche Tage. daß die Seele gerettet werde. Nein! der Kopf
wurde ihm aiſobald abgehauen und zu Joab uber die StadtMau

ren hinausgeworffen. 2. Sam. 20.22. 17.
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17. Als Salomo zur Regierung gelangete, fo muſten gleich

anfangs drey Perſoneu ihr Leben laſſen. Adonia ſein Bruder,
Joab der FeldHauptmann, und Simei der Laſterer. Salomo
war zu der Zeit noch mit dem Geiſte GOttes erfullet und regierte
mit einer auſſerordentlichen Weißheit. Nichts deſtoweniger wa

ren alle drey Executiones ſehr plukiich. Joab lief zur Stifts
Hutten und faſſete die Horner des Altars. Benajah meldete ſol
ches dem Konige, aber der Konig gab die Ordre, den Jogb beym
Altar zu todten, ohne ihm weiter Zeit zu gonnen. 1. Reg. 2.

18. Da der Prophet Elias mit einem Wunder-Opfer be
wieſen hatte daß Jſraels GOtt nur der einige wahre GOtt ſey,
und auner ihm kein ander; ſo gab er Befehl alle Propheten Baals
zu greinen, und hinab zu fuhren an den Bach Kiſon, da wurden
450 Menſchen wie das Vieh hingetrieben, und ohne weitere Gna
denFriſt alle mit einander geſchlachtet. 1. Keg. 18. 22. /40.

der das Haun Ahao und reiabei ausrusnen. Sie gottloſe Frau
19. Jehu. der Korio un Aſrratle nuſte den Zorn GOttes wi

—r. uü
ſtellte ſich in Koniglichen cochmucke ans Fenſter, in Hofnung den
Jehu zu bewegen: aber vergebens. Er rief alſobald: Suurtzet
ſie herab und ſie ſturten ſie herab, daß die Wand und die Roſſe
mit ihrem Blute beſprenget wurden, und ſie ward zertreten.
2. Reg. 9. ao. ſeq.

20. Rachdem die goöttloſe Athalia ſieben Jahr tyrannißret
hatte und nun reif zur Straffe war- ſo wurd ſie angegriffen von
den treugeſinneten und dem neuen Konige Joas anhangenden Jſrae
liten, und auf der Stelle getodtet, und ver gottſeelige und eyfri
ge Hoheprieſter Jojadah bat ihr keine GnadenFriſt aus auf etliche
Tage, um die Seele zu retten. 2. Reg. 11. 16. Sehet lieben
Zuhorer! das ſind 20. Exempel von geichwinden und ſchrecklichen
Executionen ſo GOtt ſelbſt zum Theil verrichtet hat, zum Theil
durch Menſchen verrichten laſſen und gebilliget.

Vielleichi denckt mancher: das ſind lauter Exempel des alten
Teſtaments, iage uns nur eines aus dem neuen Veſtament.

ga eins kan ich anfuhren, aber das iſt auch nur das eintzige,;
nemlien an dem Anania und ſeinem Weibe Sapphira. Act.5.

Dieſe beyden Heuchler wurden wegen begangenen Diebſtahls

von



von GOtt ſelbft geſtraffet, und fielen todt nieder zu der Apoſtel
Fuſſen, ohne ihnen eine weitere Gnadeneriſt zu gonnen, und
ihnen eine Abſolution zu ſprechen und das heilige Abendmahl zu
reichen.Jm ubrigen kan ich nicht laugnen, daß die Apoſtoliſche Kir
che mit Mordern und Uebelthatern gar nicht nach der heutigen Art
verfahren. Die Martyrer wurden von den Glaubigen mit Lob
Geſangen zum RichtPlatze begleitet, aber nicht die Uebelthater.
Was der Obrigkeit ins Schwerdt fiel, wegen Uebelthat, das
wurd gerechnet als drauſſen und dem Gerichte GOttes uberlaſſen,
von Begleiten und Abſolviren der Uebelthater finden wir keine Spur.
Es war denen Glaubigen nicht einmahl vergonnet einer ſolchen
Execution zuzuſehen. 1. Cor. g. 12. 13.

Dieſe Manier mit denen uehelthaternzu vertahren wie es heut

rehrung und ne darauf onentlich mit groſſer Auckoritæt loß zu ſpre
zu Taae Mode iſt, nemlich ihnen etliche Tage ichencken zur Be

chen von allen ihren Sunden, iſt gantz unbekand geweſen im al
ten Teſtamente und in der Aponoliſchen Kirene, und iſt nicht ehe
aufgekommen als nach dem Verfall der Kirchen und im Pabſt
thum: Da dann noch dieſer Greul hinzugethan, daß man die
armen verirreten Seelen der Uebelthater damit getroſtet hat, daß
ihr ſchmahliger Tod eine Satisfaction und Guugthuung fur ihre
Sunden ſey, ſie konten nicht anders als ſeelig ſterben. Lutherus
eifert hierwieder nachdrucklich und ſaget daß die Munche in aller
Teufel Nahmen die Uebelthater zur Holle getroſtet haben. Wenn
es die Zeit und meine jetzige Abſicht zulieſſen, ſo muſte ich noch
einige wichtige Anmerckungen bey dieſer Materie machen, aber
ich will es aufſchieben biß GO TD zu einer andern Zeit mir den
Mund ofnet. Ohne Zweifel dencken doch viele bey dieſem allen:
Wenn man es doch bey dem Alten lieſſe und einem ſolchen
verzweifelten Meuchel; Morder etliche Tage Raum gonnete
zur Buſſe, ſo konte die Seele doch gerettet werden. Jchantworte: Erſilich, wenn wir das thun ſo laſſen wir es beym
neuen und nicht beym alten. Die Kirche des alten Teſtaments
muß keine ſonoerliche Hofnung gehabt haben von der ſpaten Buſ
ſe, der meiſten Uevelthater, weil wir gar keine Spur finden

C3 daß



22  0) ñh.daß man denen Uebelthatern eine ſolche Friſt gegeben, in der Ab
ſicht ihre Seele zu retten. Die Apoſtoliſche Kirche hatte gar nicht
im Brauche die Seelen der Uebelthater auf dieſe Art zu retten, und

bemengte ſich gar nicht mit denen Abſolutionen aur dem Richt
Platze. Unſre geſchwinde und in etlichen Tagen vollbrachte Seelen
Rettung der Uebelthater, da man ſie ſo bald klar niacht bey der
himmliſchen Academie, daß ſie auch offentlich im Krayſe, ohne
Bedingung abſolviret werden, das iſt die neue Mode, und nicht
die alte. Dieſe neue Mode hat viele Morder gemacht. Ruen
loſe und deſperate Seelen dencken es ſey kein beſſerer und ſeeliger
Tod zu wunichen. Vors andre antworte ich: Wenn das heiſ
ſen ſoll die Seele retten, ſo einem Ubelthater etwas Zeit gelaſſen
wird, aus Furcht fur der Hollen iu ſagen: es iſt mir leid; und ihn
daraur die Abſolution und das Abendmahl geben; io muſte fol
aen, daß alle groſſe Ubelthater nothwendig ſeelig wurden, wenn

Platze begleitet wurden, welches gottivn und ungereimt iſt. So
nie nur vorher connnunteirtemn, eund vonceinem Prieſter zum Richt

ware kein ſicherer Weg zum Himmel als Stehlen und Morden.
So ware keine Religion vor die offentliche Sicherheitgefahrli
ener. als die Evangeliſche, aber keine beſſer als die Turekiſche.
So ware die ſpate Bune der Ubelthater: die allerbeſte Buſſe, wel
ches wider die heil. Schrift und die Vernunft iſt.;- Es iſt wohl
geſchehen daß Diebe unter dem Galgen begnadiaet ſind, oder
wohl gar nach gebrochenem Stricke vom Galgen herunter gefal
len, die ſich ſehr andachtia gebehrdet haben im Krauyſe, und doch
bald nach erhaltenen Pardon wieder geſtohlen und darauf gehen
cket ſind. Wie ihr Hertz und Sinn geandert geweſen, da ſie ſich
ſo andachtig ſtelleten, zeigte die That felbſt. Jſt es nicht dero
wegen eine Unnnnigkeit zu glauben, wenn der Scharf Richter
executiret in Beyſein des Prieſters, das ſey eine Leiter zum Him
mel, wenn aber GOtt ſelbſt die Execution halt auf dem Krancken
Bette, das fey weit ungewiſſer.

NB. Es bleibet alſo feſt ſtehen: dieie vermeinte Seelen
Rettung der Ubelthater iſt was neues. Ware es der Wille GOt

tts die Ubelthater auf die Art zu retten, io muſte man einige Spu
ren davon finden in der heiligen Schrift, aber die ſind nirgend zu

finden.
J



44880) e 23finden. O daß es nimmer ſich zutragen mogte, daß wir einen
verzweifelten MeuchelMorder nach dem Stand-Rechte in die an
dere. Welt zu ſchicken gezwungen wurden. Aber ich furchte, ich
fürchte daß dieſer kurtze Proceß. denen deſperaten Seelen gar zu
iehr gefallen wird. Jhr Ober-und Unter-Officiers die ihr der
Sanftmuth vergeſſet und ſo fertig ſeyd mit dem Prugel drein zu
ſchlagen, bedencket doch den ſonderbahren Fluch welchen GOtt
abkundigen ließ auf dem Berge Ebal; verflucht ſey, wer einen
Blinden irre macht auf dem Wege: und alles Volck ſoll ſagen:
Amen! Deut. 27. 18. Sind es nicht mehrentheils blinde, ver
wilderte und vernrete Seelen, ſo durch die Werbung uns zuge
fuhret werden? Wenn ſie es nicht allhier ſo finden wie ſie gehof—
fet, ſo ſuchen ſie den Weg wieder zuruck, und der iſt dann nicht
ſo leicht wie in andern Landern zu finden. So kommt ihr dann
mit eurer Grauſamkeit und den Prügel dazu, daß dieſe Blinden
vollends irre gehen, und wohl gar durch Morden ſich einen Weg
aus Dannemarck zum Himmel bahnen wollen. Wird GOit
nicht das vergoſſene Blut von euren Huanden fordern? Ja gewiß
er wirds von euch fordern an. jenem Tage. Jhr ungedultigen
und deſperaten Seelen! horet aber auch ihr meine Stimme ehe
es zu ſpate wird. Es iſt nicht meine, ſondern JEſu Stimme: See
lig ſind die Sanftmuhigen. Jhr ſaget:. Man achtet uns als
Hunde, Fluche und Prugel ſind unſer Tractament. O beden
cret euer ruchloſes Weſen, wie ihr durch euren Drotz und Boß
heit auch die geduldigſten Menſchen oft ungeduldig machen konnet.
Seyplagt man euch wider oder uber euer Verdienſt: Gedencket daß
GOtt alte Schulden abbezahlet ſo ihr an andern Orten ſchon
vorlangſt gemact. Es bleibt bey JEſu Wort: Seelig ſind die
Sanftmuthigen. Wollet ihr GOtt zum reunde haben, o ſo
liebet die euch haſſen und bittet vor die fo euch beleidigen und ver
folgen. Seyd inr der Welt mude o ſo bittet GOtt um den Him
mel und wartet biß er euch auftoſe. Darf auch ein Kriegsmann
nach eignen Belieben und ungeſtraft von ſeinem Poſten gehen?
Konnet ihr den allmachtigen GOtt den Himmel abtrotzen und

abmorden? Jhr wollet in denHimmel, aber ihr klopfet an die
Thur mit blutigen Handen. Was wird es fur eine Antwort

ſeyn



24 s (o) gſeyn die ihr zu erwarten? Ohne Zweiſel dieſe DonnerStimme:
Hauſſen and die Hunde, und die Zauberer und die Hurer und die
Todtſchlager, und die Abgottiſchen, und alle die da lieb haben
und thun die Lgen. Wer Ohren hat zu horen der hore! Apoe.
22. 15.Heiliger und gerechter GOtt! deine Gerichte uber das Sol

datenWeſen der verdorbenen Chriſtenheit, fangen an offenbar
zu werden. Die da beruffen ſind uns zu ſchutzen, werden nun
ſchon unſre Morder. Ach vergilt uns doch nicht nach unſern Wer
cren. Erfulle die Hertzen aller derer ſo da vermogend find dieſem
Elende zu begegnen, mit Weißheit und gottlichen Eifer. Steu
re dem MordGeiſt und bekehre alle blinde und verzweiflende See
len, gib ihnen Chriſtliche Sanftmuth und Gedult. Hore und
erhore uns um JEſu Chriſti deines lieben Sohns unſers Erloſers
Willen Amen! Amen.

1

Zweyte Predigt,
am

24

Allerheiligen Feſte gehalten Anno 1739.
Nachdem das StandRecht abgeſchaffet und die Strafe

der MeuchelMorder geſcharffet war, daß nemlich ſelbige
neunmahl gegeiſſelt, von unten auf geradert und darauf

ohne den GnadenStoß zu erlangen, lebendig
aufs Rad geflochten werden ſollen.

Eingang.
210 wird ein unbarmhertziges Gericht uber den ge

»2 hen der nicht Barmhernigkrit gerhan hat. Jac.2. 1

J—
 Oboleich GOtt ſeiner weſentlichen Liebe nach ein hochſt

gutiges Weſen, ſo iſt er dennoch wegen ſeiner weſent«

Dieſe
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Dieſe Drohung eines unbarmhertkigen Gerichts iſt ein Beweiß
davon. Ein unbarmhertzig Gericht iſt dasjenige, worinnen we
der die Verminderung der verdienten Strafe noch vollige Nach
gebung und Erlaſſung der Schuld ſtatt findet, ſondern wo alles
nach der Strenge des Geſetzes biß auf den letzten Heller gefordert
wird. Dieſe Drohung trift nun den liebloien Sunder, der oft
mahls noch in dieſen Leben, wenn die gottliche Gerechtigkeit ihn
in ſolche Umſtande kommen laſt, daß nach dem Rechte der Wie
dervergeltung, mit eben dem Maan womit er dem andern gemeſ
ſen, ihm alles wieder zugemeſſen wird. Da hilft denn kein bit
ten und lamentiren, er findet bey Menſchen verſchloſſne Hertzen.
Wenn er ſich dann demuthiget unter die Hand GOttes ſo kan
er durch Buſſe noch abwenden die ewigen Straffen. Verſau
met er aber die Gnadenzeit, in verfallt er in dasienige Gerichte
worinnen weder Errettung usch Linderung der Straffen zu er—
warten. Wolr muſſen wohl bemercken die Sunder ſo in dieſer
Drohung benennet werden. Es ſind nicht die Blutdurſtigen, die
Grauſamen und die Todtſchlager, ſendern ſo aar alle diejenigen
ſo nicht Barmhertzigkeit gethan: alle unfruchtbare Baume ſo
nur Blatter des Lippendienſtes und keine Fruchte der thatigen Liebe
trauen. Luc. 16. 24. Unſer HErr JEſus wenn er erſcheinen wird
das tketzte Gericht zu halten, ſo wird er nicht ſagen: Gehetvon mür
ihr verfluchten in das ewige Feuer! denn ihr ſeyd Meineydige und
Trunckenbolde, Ehebrecher und Hurer, Diebe und Morder ge
weſen in euren Leben; ſondern er wird ſagen: Jch bin hungerig
geweſen und ihr habt mich nicht geſpeiſet. Matth. 25. 42. ſegꝗ.
Hieraus laſſet ſich nun leicht den Schluß machen: Haben diejeni
gen ſchon ein invarmhertzig Gericht zu erwarten, welche bey ih
rem auſſerlich ehrbaren und ſtillen Wandel nichts ſonderliches ge
than und keine andere Exceſſen hegangen als nur dieſes, daß ſie
verſaumet haben, Barmhertzigkeit zu thun: wie will es denn mit
denen werden und wie entietzlich wird inr Gericht ſeyn, die in ih
rem Leben ſo viel tauſend Proben der Boßheit und Grauſamkeit
abgeleget haben, nicht allein gegen die Thiere, ſondern auch ſo gar
gegen die Menſchen: nicht allein gegen ihre offenbahre weinde,
ſondern auch gegen ihre Freunde und Bruder, ſondern auch ſo

D gar



26 t3 Lergar gegen Wittwen und Waiſen, ja was das meiſte iſt. gegen
die Kinder GOttes. Gleich wie uns aber dieſe Gottliche Dro—
hung eines unbarmhertzigen Gerichts, von aller Verſaumniß in den
Wercken der Liebe abſchrecken ſoll, alſo ſoll. uns noch vielmehr zu
Ausubung der Wercke der Barmhertzigkeit anlocken undbewe
gen, die herrliche Verhei ſung ſo Chriſtus in unſerm heutigen Teyte
allen Barmhertzigen gegeen hat. Und dieſe Tugend iſt es wel
we wir heute betrachten wollen und zwar wie ſie ſich gegen alle
Menichen ja auch ſo gar gegen die groſten Miſſethater offenbah
ren joll. Laſſet uns aber vorher den Vater im Himmel anruf—
ren um den Beyſtand des heiligen Geiſtes, in dem Gebethe un
ſers HErrn JEſu Chriſti. Vater Unſer rc.

TEXI.Matttic 4—

Sdelig ſind die Barmhertzi—
gen, denn ſie werden Barmher—
tzigkeit erlangen.

voron.
Driign an ahuln dirnchet Jutegen,

Abhandlung.

Di tu uneguueneen baHErrn zu betrachten: Die Tugend der Barmhersig
keit und zwar wie ſich jelbige offenbahret.

1. Uber



43 (0) 8 271. Uberhaupt gegen alle Menſchen.
u. Jns beſondere, gegen die allerargſten Menſchen,

nemlich groſſe Miſſethater.
J. Das erſte anlangend, nemlich die ſich uberhaupt auf alle

Menſchen erſtreckende Tugend der Barmhertzigkeit, ſo wird wohl
niemand zweifeln daß die Worte JEſu ſich ſo weit erſtrecken. Die
Haußhaltung des GnadenBunds im alten Teſtament hatte das
Anſehen einer Knechtſchaft oder wenigſtens der minderjahrigen
Augend ſo unter der Ruthe ſtehet, und war voll von geſetzlichen
Strengigkeiten: Gal. 4. 1. ſeq. nichts deſtoweniger brachen aus
denen Moſaiſchen Geſetzen Strahlen der Liebe und Erbarmung
hervor, welche auch ſo gar das arme Vieh in Schus nahmen
wider die Unbarmhertzigkeit der Menſchen. Das Geſetz vom
Sabbath vrſtoeekte ſich auch auf die Thiere, damit auch die Och
ſen und Eſel ruhen und ſich erquicken mochten. Exod. 23. 12. Wenn
Ochſen und Eſel irre giengen oder unter ihrer Laſt erlagen, ſo
waren die Jſraeliten nerbunden ihre eigene Geſchafte zu verſau
men und dem armen Vieh zu helffen, wenn das Vieh auch ihren
Feinden und Haſſern angehorte. v. 4. 9. Hieher gehoret auch
das Geſetz von den dreſchenden Ochſen: Du ſolt dem Ochſen der
da driſchet nicht das Maul vervinden. Deut. 25. a. Nach
der Morgenlandiſchen Weiſe, muſten die Ochſen das Korn aus
treten oder mit Herumziehung der Waltzen ausdrucken. Die
geitzigen Heyden gonneten dem Ochſen nichts von denen Garben,
ſondern verbunden ihm das Maul, welches GOtt aber ſeinem
Jolcke verboth, damit der Ochſe wenn er ſein hungriges Maul
ausſtreckte nach denen Garben, ſich von dem Seegen der Erde er
quicken, und in ſeiner Art ohne Seufzen die ſchwere Arbeit ver
richten mogte. Es iſt auch merckwurdig daß da der Allmachtige
ſich uber Rinive erbarmen und ihrer ſchonen wolte, ſo wurden
nicht allein die unmundigen Kinder ſondern auch die Chiere
angeſehen und in Betrachtung gezogen. Jon. 4. 11. Jmgleichen
wenn Salomon die Barmhertzigkeit eines Gerechten ruhinen will,
ſo ſagt er: Der Gerechte erbarmet ſich ſeines Viehes; aber
das Hertz der Gottloſen iſt unbarmherig. Prov. 12. 10.

D 2 Hieraus
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22 83 elHieraus laſſet ſich nun leicht der Schluß machen: Hat das alte
Teſtament bey ieiner Knechtſchaft und geſetzlichen etrenge die

Ausubung der Barmhertzigreit auch ſo gar an dem Vieh. unſrer
Feinde gefordert und geleiſtet: was fur Wercke der Barmhertzig
reit ſollen denn hey denen Gluubigen des neuen Teſtaments her
vorleuchten? Chriſtus hat ja groſſere Klarheit als Moſes. Jm
neuen Teſtament da triumphiret wreyheit und Gnade, Liebe und
Erbarmung. Wenn alſo das neue Teſtament Barmhertzigkeit zu
thun in einem hohern Maaß verbunden iſt, ſo iſt leicht zu ſchlieſ
ſen, daß dieſes eines wahren Chriſten eignes Werck und Berufs
Arbeit iey, ſeinen Glauben als lebendig und rhatig zu erweiſen
in der Liebe. JnChriſto Jckſu gilt weder Beſchneidung noch
Vorhaut etwas, ſondern der Glaube der durch die Liebe
thatict iſt. Gal. 5. 6. Der Appoſtel ſetzet wohl bedachtlich den
Glauben voran, denn derielbe iſt die Quelle der wahren Liebe
und Erbarmung. Die Ppeieſter verr gudianiſchen Heyden ſind. ſo
barmhertzig aus Aberglauben gegen das Vieh, dan wenn ſie ſich
auf die Erde niederſetzen wollen, ſo vertreiben ſie vorher mit einem
Beſen alles Ungeziefer, auf daß ſie keines todt drucken; allein ſie
leben in anderen Sunden und ſind Feinde des Evangelii. Es gilt
hier der GrundSatz: Was nicht aus dem Glauben gehet,
das iſt Sunde. Rom. 14. 23. Fraaſt du, womit hat die Barm

hertzigkeit es eigentlich zu ſchanen und zu thun? Antwort: Mit
lauter Jammer und Elend. Barmhertzigkett iſt ein Ausfluß der
Liebe; die Liebe ſteiget aber auch in den Himmet und umfaſſet
GOtt als das hochite Gut, dahingegen bleibt die Barmhertzig
keit auf Erden und beſchaftiget ſich mit lauter Jammer und Elend

unter der Sonnen.
Hier ſind Arme, Hungrige, Durſtige, Nackte, Krancke,

Gefangne, die ſollen geſpeiſet, getrancket, bekleidet, gepfleget,
beſuchet werden. Hier ind Schwache und Kleinmuthige, die
ſollen getragen und getroſtet werden. Hier ſind Wittwen und
Wayien die ſollen verſorget werden. Hier ſind Unbekehrte, Gott
loſe und Boßhaftige, die ſollen geduldet und ermahnet und bru
derlich beſtraffet werden. Hier ſind Feinde, Laſterer und Ver—
folger, die ſollen geliebet und mit Wohlthaten gewonnen werden.

Du



3 (0) t 29Du ſprichſt: Das iſt eine harte Forderung. Mit nichten iſt das
hart: Es ſind Heiden geweſen die aus einem verdorbenen Natur
Grunde dieſes præſtiret haben, nemlich ihren Feinden wohl zu thun
und ſie dadurch zu gewinnen. Die Moral unſers Heilandes ſtei
get noch hoher: Er fordert nicht allein wir. ſollen wohl thun die
uns haſſen, ſondern er will auch wir ſollen birten fur die ſo uns
beleidi zen und verfolgen, Matth. 5. 44. 45. als welches ein

Kennze chen des GnadenSStandes und der Kindſchaft GOttes
iſt. Das iſt die hochſte Barnlhertziakeit der Glaubigen gegen ihre

Feinde, dat ſie ſelbige als Wohlthater und ProbierSteine ihrer
Liebe betrachten, und ſelbige mit einer hertzlichen Erbarmung und
Furbitte in ihr Gebet einſchlieſſen und GOtt furtragen. Es iſt
aber noch eine beſondere Art von Feinden, die ſind allgemeine
Feinde des gantzen mennchlichen Geſchlechts. nemlich groſie Miſſe
tbater, SerurfſenRauber, Diebe und Morder. Erſtrecket ſich
die Barmhertzigkeit auch uber dieſen Abſchaum der Menſchen?
Ja allerdings; bey dem allernoch den Rechte ſo die. Obriakeit hat
dieſe Uebelthater nach ihren Wereken zu lonnen: ſoll das Ehriſten
thum doch noch. eine Miſchung von Barmhertzigkeit blicken laſſen.

Dieſes in nun das zweyte Stuck unſerer Betrachtung.
in. Die Worte JEſu leyden keine Einſchraackung: Seelig

ſind die Barmhertzigen. Gerath der Menſch in Jammer und
Noth, ja ſo gar biß an die Pforten des Todes und der Hollen,
da iſt der Zuſtand ja erbarmenswurdig. Wir haben ſchon oben
erkannt, daß die ſonſt ſtrengen Moſaiſchen Geſetze auch gegen das
arme Vieh varmhertzig zu ſeyn anbefohlen: Und eben dieſes fin—
den wir in dem Verhalten gegen die Ubelthater, worinnen das
Wolck Jſrael ſich diſtinguirte von den Heyden, als welche in Be
ſtraffung der Ubelthater mehrentheils barbariſch und grauſam ver
ruhren, welches dann auch eine Urſach mit war, daß die Konige
in Aſrael unter denen benachbarten Volckern wegen der Barmher
tzigkeit beruhmt waren. 1. Reg. 20. 31. Wenn man nun das
Executions. Weſen der heutigen Chriſtenheit uberhaupt verglei
chet mit denen GerichtsGeſetzen im Volcke GOttes, io kan nicht
geleugnet werden, daß wir die Strenge der Moiaiſchen Geſetze
weit ubertreffen. Wenn jemand in Jſrael Schlage verdienet

5 katte.
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hatte, ſo durfte er nicht gegeiſſelt werden uber 420 Streiche. Der
Grund davon war die Barmhertzigkeit. GOtt ſagte davon in
ſeinem Geſetze ausdrucklich: auf daß nicht ſo man mehr Schla
ge gibt, er zu viel geſchlagen werde, und dein Bruder ſcheuß
nich vor deinen Aucien ſey. Deut. 25. 2. 3. Die Juden auf daß
ſie das Anſehen der Barmhertzigkeit hatten, ſo lieſſen ſie von die—
aer Zahl der 40 Streiche noch allzeit einen Streich nach, und ga
ben nur 39 Streiche, welche der Apoſtel Paulus auch funf mahl
empfangen. 2. Cor. 11. 24. Jn der heutigen Chriſtenheit hin

gegen werden die Ubertretter nicht allein ſcheußlich, wondern oft
mahls biß auf die Knochen gehauen. An Iſtael war keine Tor-
tur: In der Chriſtenheit werden oft auch io gar Unſchuldige ge
foltert, und wenn ihre Unſchuld offenbar wird, ſo haben ſie doch
auf der Folter ſchon eine Execution ausgeſtanden. Jn Jſrael
wurden die Diebe nicht am Leben geſtraft: Jn der Chriſtenheit
müſſen ſie unterweilerrum 5. Sulpen willenzu ſterben und am Gal
gen verdorren. Jn Jſrael muſten die Leichnam der Ubelthater
vom Holtze abgenommen und noch vor Abend begraben werden:
Deut. 21. 23. In der Chriſtenheit hangen und liegen die Leich—
nam der Miſſethater oft etliche Zahre in der Luft, und werden von
den Raben zerhacket und von den Zauberern zerſchnitten: da es
denn unterweilen auch ſolche Leute trift, die die Materie einer ſee
ligen Verklarung in ſich faſſen. Wenn man nun das gantze Exe
eutionsWeſen ſo wie es nach dem Verfall der Kirchen in der Chri
ſtenheit in Brauch gekommen, uberhaupt betrachtet, ſo entſtehet
die Frage: Ob die in der Chriſtenheit ubliche Todes-Straf
fen auch eine Miſchung von Unbarmhertzigkeit mit ſich fuh
ren? dieſe Frage kan nicht ſchlecht hin mit Ja oder Nein beant
wortet werden. Man kan erſtlich alſo fragen: Jſts auch wie
der GOrres cheiligkeit und Gerechtigkeit die Ubelt )arer zu
todten? Antwort: Es iſt mit nichten wieder GOttes Heiligkeit
und Gerechtigkeit, denn GOit ſelbn hat im alten Teſtamente
mancherley Sunden mit dem Tode beſtraffet und beſtraffen laſ
ſen. Da vor 6 Jahren 1733. das StandRecht offentlich pu-
blieiret wurde, und allerley Urtheile im Volcke daruber gefallet
wurden, ſo erweißlich in der Predigt am Allerheiligen Feſte, daß

GOtt



e8 (0) e 31GOtt ſelbſt dergleichen geſchwinde Executiones theils gehalten,
theils halten laſſen und gebilliget: Jch enthielte mich aber mit Be
dacht von der Erorterung der Fragen, ob dergleichen auch mir
der Natur des neuen Teſtaments, und mit der Befordrung
unſrer allgemeinen Sicherheit ubereinſtimmete. Jch gedach
te dem neuen MordGeiſte mit Vorhaltung der bibliichen Exem

wutete arger denn vorher: Weiter kan man dieſer Materie fragen:
pel ein Schrecken einzujagen, aber er ließ ſich nicht ichrecken, er

Solte es wohl wider GOttes Heiligkeit und Gerechtigkeir
ſeyn, wenn man die groſſe Miſſethater leben lieſſe? Antwort:
Es iſt auch dieſes nicht wider GOites Heiligkeit und Gerechtigkeit,
wenn man die groſſen Miſſethater leben lieſſe, und ſie mit anderweiti
gen Strafen belegte. Dieſes erweite ich mit folgenden Grunden.
1. Der Todſchlag war vor der Sundfluth nicht Capital, we
nigſtens woite GOtt dem erſten Sodſchlager dem Cain die Gna
denzeit nichl abrurtzen, ſondern machte vielmehr ein Zeichen an
ihm daß er von niemand wieder getodtet wurde. Genel. 4. 15.
2. Moſes erſchlug im Eyfer einen gewaltthatigen Egypter, und
David todtete den Urias durch das Schwerdt der Ammoniter.
Exod. 2. 12. 2. Sam. 12. 9. Keine von veyden muſte wieder ſter
ben. Wenn es wider GOttes wefentliche Heiligkeit und Gerech
tigkeit ware, eines Morders Blut unvergoſſen zu laſſen, ſo hatte
GoOtt darinnen nicht diſpenſiret. 3. Chriſtus und die Apoſtel
haben nicht darauf gedrungen daß die von Moſe beſtimmte capitale
VWerbrechen mit dem Tode beſtraft werden ſolten. Als eine auf
der That ergriffene Ehebrecherin von denen Feinden JEſu her
geſchleppet wurde um zu erfahren was dieſer groſſe Lehrer der Barm
nertzigkeit in dieſem Caſu vor ein Urtheil ſprechen wurde, weil iie
hoffeten er wurde ſich dabey vergehen; ſo iſt das Verhalten JE
iu hochſt merckwurdig. Sie kamen mit der armen Sunderin und
ragten: Meiſter dis Weib iſt begriffen auf friſcher That inr Ehe
ruch. Joh. g. 2. ſeq. Moſes aber hat im Geſetz gebothen ſolche

zu ſteinigen; was ſageſt du? da antwortet unſer Heiland nicht:
Ja nur tort mit ihr, zum Thore hinaus ſteiniget ne: ſondern er
buckte ſich nieder und ſchriebe mit dem Finger auf die Erde. Als
ſie nun anhielten ihn zu fragen, richtete er ſich auf und ſprach zu

ihnen?



32 43 (0) uihnen: Wer unter euch ohne Sunde iſt, der werffe den erſten
Stein auf ne. Und ſiehe der Finger GOttes ruhrete ihr Gewiſ
ſen daß ſie beſchamet einer nach dem andern wegſchlichen. Da
das Weib nun allein da ſtund, vermahnte ſie der Heiland zur Beſ
ſerung des Lebens und ließ ſie gehen. Eben dieſen Weg giengen
die Apoſtel des HErrn. n der Corinthiſchen Gemeine war einBlutichander ſo mit ſeiner Stiefmutter zugehalten, dieſer hatte nach
MoſisGeſetz ohneGnade ſterben ſollen, und dennoch ließ ihn der Apo
ſtel Paulus leben, ubergab aber ſeinen Leib dem Satan auf eine Zeit
lang ſelbigen zu peinigen, jedoch mit der Vermahnung an die Ge
meine, ihm zu vergeben und zu troſten, auf daß er nicht in allzu
grone Traurigkeit verſincken mogte. 2. Cor. 2.7. 4. Die erſte
Kirche nach der Apoſtel Zeit, drung gleichfals nicht auf die von
Moſe beſtimmten TodesStraffen, ſondern hatte im Gegentheil
einen ſolchen Abſcheu an der Menſchen Schlachterey, daß ein Glau
biger in die Straffe vea Banneszu rallen fich rurchten muſte, wann
er nur einen bloſſen Zuſchauer abgab., vey einer heidniſchen Exe
eution der Miſſethater. Man konte dencken: was fingen ſie denn
an mit denen groſſen Sundern? zum voraus iſt hier zu mercken,
daß es in der erſten Kirche was ſeltenes war capitale Verbrechen zu
begehen denn zu der Zeit hatte die Kirche GOttes die Geſtalt
eines Ackers der voll von Weitzen war, und nur hier und dar ein
wenig Unkraut zeigte; dahingegen manche Gemeinen in der heuti—
gen Chriſtenheit ſo voll ſind von Unkraut, Dornen und Diſteln,
daß man mit groſſer Muhe den Weitzen fuchen mul. Wenn es
aber in der erſten Kirche geſchahe, daß ein Shriſt in groſſe Sun
den fiel, ſo brauchte man nur das Schwerdt des Geiſtes, man
ſonderte ihn ab von der Gemeinſchaft der Kirchen und des heiligen

Abendmahls, entweder auf Lebenszeit oder auf etliche Jahre.
Alſo waren die Morder und BlutSchander aemeiniglich auf Le
benszeit in Banne: die Ehebrecher auf 7, die Zauberer auf 5 Jah

re

0) Minutius Folix hielt dieſes den Heyden fur mit dieſen Worten: Von
euren Leuten ſind immer die Gefangniſſe voll, kein Chriſt aber iſt drin
nen, wenn er nicht eutweder der Religion wegen aungeklaget worden/
oder von uns abgefallen iſt.



S3 (0) yt. 33re ausgeſchloſſen von der Gemeine. Wahrender Zeit muſten ſol
che aroſſe Sunder auſſen vor den Thuren ſtehen und die Gemei—
ne um Vergebung und wieder Aufnehmung bitten. Wenmn dieſe
Zucht nicht anſtund, der konte gehen wohin er wolte unter GOt
tes Gewalt, auf ſeine eigne Verantwortung wie Cain. 5. Bey
denen erſten Chriſtlichen Kayſern veranderte ſich der Schauplatz
mercklich. Weil das Chriſtenthum auſſerlichen Frieden erlangte
und von den Kayſern geſchutzet wurde, ſo wolte jedermaun ein
Chriſt ſeyn. Da wurde der Acker voll Unkrauts. Die Kayſer
getraueten ſich nicht mit der vorigen Gelindigkeit auszukommen,
ſondern griffen um der allgemeinen Sicherheit willen zum Schwerd
te, und fiengen an die Ubelthater am Leben zu ſtraffen. Jedoch
blieben noch lange die Fußſtapfen der alten Gelindigkeit ubrig. Al
ſo war es was gewohnliches u der Zeit, daß daß denen Ubeltba
tern auf Furbitte derBuchofft und Kirchendiener oft das Leben
geſehnehee wurde. Eben dieſes geſchahe auch zum oftern an ge
winen FreudenTagen, als wenn ein Prins gebohren wurde, und
dergleichen. Beſonders wiederfunr dieſe Barmhertzigkeit denen
Ubelthatern zum oftern an denen OſterFeſten. Die Chriſtenheit
freuet ſich an dieſem Freuden-Feſte, daß JEſus Chriſtus der Hol
len Thor und Riegel zerbrochen und die groſten Sunder von Tod
und Holle befreyet hat. Die erſten Chriſtlichen Kavſer, um. zu
zeigen, wie ſie Theil nahmen an dieſer Freude, ſo lieſſen ſie gemei—
niglich auf Oſtern die Gefangniß erofnen und einen General-Par
don allen groſſen Sundern ankundigen. Man konte hier einwen
den und ſagen: Es iſt wohl nicht zu leugnen, daß die Apoſtoli—
ſche Kirche groſſe Vorzuge vor unſerer heutigen Chriſtenheit ge—
habt, aber das war doch ein groſſer Fehler, daß ſie ſich ſo gelin
de erwieß gegen die Minethater, denn es ſtehet doch ausdrucklich
geſchrieben: Schandet das Land nicht, darinnen ihr wohnet, denn
wer Blutſchuldig iſt, der ſchandet das rLand; und das Land kan
vom Blute nicht verſohnet werden, das darinnen vergoſſen wird, vhnr

durch das Blut des, der es vergoſſen hat. Num. 25. 33. Jch
antworte: Erſtlich ware es eine groſſe Verwegenheit von denen
Apoſteln und der Apoſtoliſchen Kirche, dieſes zu urthetlen, daß ſir
in der wichtigen Materie. vom Leben und Tyd eines Sunders, ſolten
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34 »a3 0) lgeirret, und beſtandig wider GOtt geſundiget haben. Vors an
dere, was das angezogene Geſetz, von der Schandung und Ausſoh
nung des Landes durch Blut, anlanget, ſo gieng das nur das Land
Canaan und das alte Teſtament an. Dieſes Geſetz verbindet uns
im neuen Teſtamente eben ſo viel als das Geſetz von den FreyStad
ten der Todſchlager, von den BrandOpfern, Beſchneidung und
Oſterlamm und dergleichen. Jm neuen Teſtament verbindet uns
kein ander Geſetz als das Konigliche Geſetz der Liebe, welches GOtt
mit einer DonnerStimme auf dem Berge Sinaui ausgeſprochen,
und als ein ewiges Geſetz der Natur auch groſſen Theils, nach dem
Falle, in unſern Hertzen geſchrieben ubrig blieben. Wenn alſo eine
Chriſtliche Obrigkeit die Ubelthater am Leben ſtraffet; ſo geſchiehet
ſolches nicht um Moſis willen, ſondern um des Geſetzes der Liebe
willen, weil ſie muthmaſſet, die allgemeine Sicherheit der Menſchli
chen Geſellſchaft konne nicht anders erhalten werden. Hiebey aber
bin ich nicht in lbrede, daß wenn die Obrigkeit die Scharfe brau
chen will, daß keine Geietze ein veſſer gerebildgeben konnen als Mons
Geſetze, weil kein Volck auf Erden jemahls ſo billige und Naturmaſ
ſige Gerichtsgeſene gehabt, als diejenigen, ſoGOtt ſelbſt dem Volcke
aiſrael gegeben. Wenn nun dieſes alles voraus geſetzet iſt, und zum
Grunde geleget; laßt ſich die Fraae leicht beantworten: Ob bey dem
heutigen ExecutionsWeſen der Chriſtenheit eine Miſchung von Un
barmhertzigkeit ſey? Wenn man nemlich die Sache ſo bloßhin be
trachtet, ohne Abſicht auf das neue Teſtament, auf das Verhalten
geEſu, ieiner heiligen Apoſtel und der Apoſtoliſchen Kirche; So falt
die Beichuldigung der Unbarmhertzigkeit weg bey denen eingefuhr
ten TodesStraffen: denn die Ubelthater wiſſen es vorher, daß der
gleichen Straffen auf ſolche Sunden haften. Einem Sunder, ſo die
ewiae Verdammniß verdienet, geſchiehet ja nicht zu viel, wenn ihm
etliche iaure Stunden gemacht werden in dieſem Leben. GOtt ſelbſt
hat Sunden mit dem Tode beſtraffet, und die Obrigkeit hat das
Schwerdt von GOtt empfaugen zur Rache uber die Ubelthater, und
folglich hat ſie Macht das Schwerdt blitzen zu laſſen aum Schrecken
der Ubelthater, uno ben wachſenden Sunden die Strafen zu ver
mehren. Uber dem ſo ſchelnet es nicht wohl moglich zu ſeyn die all
gemeine Sicherheit der menſchlichen Geſellſchaft zu beſchutzen in die

ſer



c3 35ſer verdorbenen Welt, beſonders bey der grundverdorbenen Sol
datenAuſtalt in der Chriſtenheit, als durch exemplariſche Todes
Strafen. Wenn man aber die Sache betrachtet nach dem Ver—
halten JEſu, ſeiner Apoſtel und der erſten Kirche, ſo hat dieſelbe
eine andre Geſtalt. Der Sohn GOttes, als der Stifter des
neuen Bundes, hat uns nicht dieſe Beſtraffung der Miſſethater ge
lehret, als wodurch die Seelen der Sunder oftmahls nicht erhalten
ſondern verderbet werden, zumablen wenn ihre Gnadenzeit plotzlich
abgekurtzet wird. Jn dieſer Abſicht kan man alſo die Todes-Stra
fen der heutigen Chriſtenheit, zumahlen die harten und Martervol—

len, nicht gantz loßſprechen von aller Beſchuldigung einer ſolchen
Strengigkeit, ſo mit der Gelindigkeit des neuen Teſtaments nicht al
lerdings ubereinſtimmet: wobey denn dieſes noch beſonders zu be
dauren; dan die Erfahrung lehret, wie wenigen Nutzen ſie ſchaffen.
Jch ſage.as ſev eine Strengigkeit anzutreffen bey allen TodesStra
ken im neuen Teſtament, weilen auch die allergelindeſten Todes
Strafen eine Abkurtung der ſo koſtbaren Gnadenzeit mit ſich fuh—
ren. Jch ſage, daß ſie wenig Nutzen ſchaffen, weil die Erfahrung

leider! lehret, daß ſie nicht weiter helffen, als daß einige Gemuther,
welche ohne dem bange ſind vor der Strafe, einen noch groſſern Ab
ſcheu fuhlen vor ſolchen Miſſethaten: die verzweiſelt boſe Seelen hin
gegen, ſo der Satan ſchon verſtricket hat, vor denen man am meiſten
fich furchtet in der menſchlichen Geſellſchaft, und um deren Willen
die Exeeutiones hauptſachlich geſchehen, kehren ſich nicht darnach,
und werden dadurch nicht erweichet. Da der neueMordGeiſt vor et
lichen Jahren aus dem Abgrunde herauf ſtieg, und ſich offenbahrete
unter den cdeſperaten Kriegsleuten, ſo horten wir ihm zu ſteuren und
Einhalt zu thun durch das StandRecht. Wir ſchickten etliche
durchteuffelte Morder mit dem annoch warmen Menſchen Blute,
womit ſie beſpruzet waren, in die andre Welt. Wir gedachten,
das wird Schrecken machen; die Deſperaten werden nachdencken,
wie iſt die Seele gefahren? Auge um Auge, Seele um Seele.
Was halfs? das war eben, was die Deſberaten wunſcheten, nem
lich durch einen kurtzen Proceß von der Welt zu kommen, wobey es

des Prieſters Sache denn ſey, die Seele zu retten. Oarmer Prie
ſter, bald gilt dein Wort nichts, bald wirſt du vergottert! Gerade

E 2 als



J 36 3 (0)als lieſſe ſich das Werck der Bekehrung eines vom Satan erfullten
Sunders, ſo geſchwinde, nachHandwercksGebrauch durch Abſol
viren und Sacrament reichen vollenden. Jch will bey anderer Ge
legenheit zeigen, was von der Buſſe der meiſten Delinquenken zu hof
fen ſey. Die Sunden wuchſen, die Straffen wuchſen mit. Der
blutige Schauplatz des StandRechtes, mit Block und Beil, ver—
wandelte ſich in eine neunfache Geiſſetung und lebendige Raderung
von unten auf. Wir hoffeten, ein ſolches Marter-Biltd, da ein
Ubelthater nach neun Geiſſelungen, mit zerſchmetterten Knochen in
groſſen Schmertzen auf dem Rade ſtirbet, ſolte denen verzweifelten
Mord—HGeiſtern einen furchterlichen Eindruck geben: aber was hats
geholffen? Jm Junio hatten wir ein ſolch denckwurdiges Speetacul
vor dem OſterThore: jetzt ſollen wir ſchon eines wieder haben,
dieſes wurffen die erſten Chriſten denen Heiden fur: was ihre bluti
ge und grauſame Executiones hulffen; ſie irreten ſich, wenn ſie mein
ten, ſie konten dis abhhalten durch die bloſſeScharfe: die Wurtrent ndere äls dureh die Lehre

JeEſu Chriſti und wohlgeordnete Kirchen-Zucht gebeſſert werden
Weil nun die lebendige Raderung nichts geholffen, ſo will ich den
Fall ſetzen, wir wolten bey dem wutenden Mord-Geiſte die Strafe
vergroſſern. Jeh wuſte in dieſem Falle nichts grauſamers zu nennen,
als das Verfahren im Pabſtthum mit denen vermeinten Ketzern.
Man ſetzet ihnen eine Mutze mit boſenGeiſtern bemahlet aufs Haupt,
man verbannet jie aus der Gemeinſchaft der Kirche GOttes, man
ubergibt ſie mit Leib und Seel dem Satan, und verbrennet ſie leben
dig, was kan ſchrecklichers gedacht werden? wie dann dieles auſſer
Streit ein Character des Antichriſtiſchen Geſetzes in der Romiſchen
Kirche iſt. Geſetzt nun, wir wolten mit unſern morderiſchen Kriegs
Leuten eben ſo verfahren, um ihnen die Hofnung der Seeligkeit ab
zuſchneiden; ſo bin ich deſſen gewiß, daß es ebenfals weniger als
nichts fruchten wurde. Jn dieſem Fall wurden die Deſperaten ſa



3 e 37gen: O was wollen die armen Menſchen ſeelig preiſen und verdam
men, GOtt allein kan ſeelig machen und verdammen. Wir
find alle arme Sunder, und GOtt iſt barmhertzig. Man kontte
ſagen: Ey! wenn die Vergroſſerung der Marter und TodesStra
fen nichts hilft, was ſoll man denn bey dieſem groſſen Elende an
fangen? Antwort: Die Quellen dieſes Elendes muſſen aufgeſu—
chet, und die Lucken und Riſſe, wodurch dieſer Mord-Geiſt einge
drungen, muſſen zugeſtopffet werden. Hier denckt vielleicht man
cher: O dieſe Quelten ſind leicht zu verſtopffen: Straffe nur tapfer
diejenigen Oberund Unter-Officiers, io die KriegsLeute barbariſch
prugeln, ſo wird es ſich ſchon geben; Jch antworte: Erſtlich ſo ſeyd
ihr ja meine Zeugen, wie oft ich dieies arge Geſchlecht der kleinen
Tyrannen, ſo Menſchen als Hunde achten, aeſtraffet; aber was
hilft es? Jch kan in allen Predigten vhnmoglich hinter dieſen Wolf
fen herjasen ich ſoll auch meine hungrige Schafe futtern und auf
die Weyde fuhren. Dieſe unbarmhertzigen Plage-Geiſter horen
kaum was der Konig ſaget, was der arme Prieſter ſchreyet, dar—
auf wird wenig geachtet. Vonder Cankel ab wird dieſer Schade
Joſephs nimmer allein curiret werden. Vors andre ſo iſts weit ge
fehlet, daß das unbarmhertzige Prugeln allein die Quelle dieſes neuen
Mord-Geiſtes ſeyn ſol. Bey dieſem Delinquenten, der nun gera
dert werden ſoll, da trifts ein, aber bey denen beyden vorhergehen
den, als denen erſten, ſo geradert ſind, trifts nicht ein. Derowe
gen iſt das Prugeln nicht die eintzige Quelle. Uberdem ſo iſt auch
wohl zu erwegen, daß Oberund Unter-Offieciers ſehr geplagte Leu
te ſind, weil ſie ſich beſtandig qualen und placken muſſen, mit ſo
vielen unartigen, rohen und boßhaften Gemuthern, ſo durch die
WerbungsTranſporten nach dem EllenMaaß ihnen zugefuhret
werden: wenn man nun beyde Theile horet, ſo findet fich bald, daß
mit einer ſolchen Gattung von Menſchen ohnmoglich ohne alle
Scharfe auszukommen ſey. Endlich ſo gibts ja in andern Standen
ſo vielbedrangte und geplagte Menſchen, welche weit elender ſind als
Soldaten, als denen ja die Nothdurft an Kleidung, Brod und
Wohnung noch gegeben wird, woran es doch andern fehtet, und
muſſen alſo Gewalt, Unrecht und Mangel zugleich dulden: Warum
horet man denn nicht von ſolchen, dan ſie ein Gewehr laden und Men

E3 ſchen



38 3 (6) debſchen todt ſchieſſen, um von der Welt zu kommen? Warum iſt dieſer
neue MordGeiſt, ſo unter Heyden und Turcken unbekand, eben
in unſre deſperaten Kriegsreute gefahren? Wenn man nun den
Prugel gantzlich verſteckte, ſo ſind darum noch lange nicht alle die Lu
cken zugezaunet, wo er durchbrechen kan. Allein weder dieſer Ort
noch die Zeit verſtatten ſolches tiefer zu unterſuchen. GOtt erofne
aller derer Hertzen und Ohren, ſo da etwas beytragen konnen zur Hei
lung dieſer ſtinckenden Wunden. Ubrigens konte man fragen bey
dieſer Materie: Ob man denn einen ſolchen entſetzlichen Meuchel
Morder wohl konte leben laſſen und mit anderweitigen Strafen be
legen? Antwort: Erſtlich haben wir ſchon oben erwieſen, daß uns
Chriſtus und die Apoſtel die Miſſethater am Leben, vielweniger mit
ſchrecklichen und ſchweren Executionen zu ſtraffen, nicht anbefohlen.
Es iſt auch ſehr bedencklich, wenn man die Abſicht eines ſolchen Tod
ſchlagers betrachtet. Er iſt der Welt mude, er wunſchet den Tod,
aber er wotte dochchteht mignerdamimet ſeyn. Er ſchlieſſet al
ſo: Mordeſt du dich ſelbſt, ſo vbir ou vervammt, denn da haſt du
keine Zeit dich zu bekehren. Derowegen ſo thue ein Ungluck an ei
nem andern, ſo muſſen ſie dich wieder morden, ſo haſt du Zeit dich zu
bekehren, ſo leideſt du vor deine Sunden, ſo ſtirbeſt du mit vollem
Verſtande, ſo empfangſt du das heilige Abendmahl, und der Prie
ſter darf nicht von dir weichen, biß die Seele gerettet iſt. Nun ur
theile man. vb das Recht der Natur und das Geſetz der Liebe, ſo uns
im neuen Teſtament nur verbinden, uns auch zwingen konnen den
verfluchten Willen eines ſolchen verblendeten Sunders zu erfullen.
Soll dann das gantze Syſtema ſeiner teuflichen Einbildungen und Ab
ſichten ſo hinaus gefuhret werden, das zu thun, was er wunſchet?
Jen bin zu geringe, in einem ſo ſchweren Caſu was neues anzurahten.
Aecch habe angemercket, daß des Konigs Hertz unter einer beſondern—22

Vottlichen Lenckung ſtehet. Das StandRecht haben Jhro Ko
nigliche Majeſtat, weil es eine gar zu plotzliche Abkurtzung der Gna
denzeit war, und dem MordGeiſte uberdem nicht ſteurete, GOtt
Lob !abgeſchanet. Bey dieſer neuen Todes-Strafe der lebendigen
Raderung haben Dieſelben beydemahl von der geſetzlichen Stren
ge etwas nachgelaſſen. Jch lebe alſo der Hofnung, der allmachti
ge GOtt wird dem Konige eben wie dem weiſen Salomon es in ſei

nem



3 e 39nem Hertzen offenbahren, wie er Gericht halten, und dieſem groſſen
Elende, nach Moglichkeit, begegnen ſoll. Endlich wird gefraget:

was wir vor Barmherrigkeit beweiſen konnen an groſſen Ubeltha
tern, beſonders an ſolch einem abſcheulichen Morder, der nun bald
executiret werden ſoll? Was den Leib betrift, das uberlaßich der
Obrigkeit. Was die Seele angehet, was iſt da zu thun? Sol
len wir ihn verlaſſen, weil er deswegen gemordet, daß er jeelig ſterben
mogte. Er hat die Tauffe empfangen, und iſt hinfolglich ein verirre—
tes Schaf. Sein Verſtand iſt unwiſſend und finſter, von Kindes
Beinen an hat er nimmer GOtt gefurchtet, ſondern immerfort ein
ruchloß Leben gefuhret. Alle Barmhertzigkeit, ſo wir ſeiner Seelen
erweiſen konnen, iſt hauptſachlich dieſe: erſtlich, daß wir ihn erleuch
ten durch das Evangelium von JEſu. Vors andre, daß wir vor ihn
bitten zu GOtt, damit, bey dieſemaonſt unheilbaren Auſſatze, die
Gnade dennoch machtiger werden moge als die Sunde. Ubrigens
fuge zunrBeſchlttz nichts weiter hinzu, als daß ich alle und jede ernſt
lich und im HErrn vermahne, JEſu Verheiſſung und des Apoſtels
Drohung ins Hertz zu ſchreiben/ ZEſu Verheiſſung: Seelig ſind
die Barmhertzigen, denn ſie werden Barmhertzigkeit erlangen; Und
des Apoſtels Drohung: Es wird ein unbarmhertzigs Gericht uber
den ergehen, ſo nicht Barmhertzigkeit gethan hat. An jenem Ta
ge wird der: Richter aller Welt nicht allein nach dem Glauben
fragen, ſondern ausdrucklich nach deſſen Fruchten; wer dieſen
lebendigen Saamen des Worts JEſu und ſeines Apoſtels horet
und bewahret, der wird auch Kraft erlangen, Fruchte der Liebe
und Barmhertzigkeit in dieſem Leben zu bringen. Denn was wir
hier ſaen, werden wir dort erndten. Denjenigen Baum, an wel
chem unſer HErr JEſus an jenem Tage nur lauter Blatter des
Lippendienſtes finden wird, und keine Fruchte der thatigen Liebe,
den wird er verfluchen und mit Feuer verbrennen. O HERR
ZEſu Chriſte zur Rechten GOttes, du ewiger und barmhertziger
Hoherprieſter, erbarme dich uber uns alle, vergib uns alle Sun
den, ſo wir mit wurcklicher Unbarmhertzigkeit und mit Tragheit
und Verſaumniß der Liebe begangen haben. Waſche uns da
von mit deinem theuren Blute, und erfulle uns mit einem heili
gen Eyfer, alle Gelegenheit, Barmhertzigkeit zu beweiſen, ſorgfaltig
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in acht zu nehmen. Mache uns zu deinen Jungern, ſo an deiner
Bruſt liegen, und von den Strahlen deiner erbarmenden Liebe
recht durchwarmet werden, auf daß wir am jungſten Gerichte, zu
deiner Rechten geſtellet, die erfreuliche Stimme horen mogen:
Kommt her ihr Geſegneten meines Vaters und ererbet das Reich,
das euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt. Hore und erhore
uns, HErr JEſu Chriſte! um deines bittern Leidens und Sterbens
willen, Amen! Amen!
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